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Das letzte Foto vor seinem Tod.
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Zweites Buch meiner Buchreihe


„Seelenwärmer“




Widmung


Dieses Buch widme ich meinem kleinen Bruder Mario. Er wurde 4 Jahre nach mir geboren und war weit mehr als nur mein leiblicher Bruder, sondern der einzige Bruder, der immer einen Platz für seine große Schwester tief in seinem Herzen hatte.


Ich möchte mich an die gemeinsamen Stunden und Erlebnisse in unserem viel zu kurzem gemeinsamen Leben erinnern und so auch meine Trauerarbeit um seinen Tod ein Stück mehr ins Positive rücken.


Deinen Spruch, den du mir in mein Poesiealbum geschrieben hast, habe ich immer in meinem Herzen bewahrt:


„Ich bin klein mein Herz ist rein, soll niemand drin wohnen als Ela allein“


„Mario, du warst und bist mein geliebtes Brüderchen, du warst mein Trost, meine Freude und als auch du endlich Schulkind wurdest, verband uns nicht nur ein gemeinsames Zimmer, sondern auch ein enges Band der Verbundenheit, die aus unser beider Erlebnissen im Wochenheim gewachsen ist.


Wenn du bei mir warst, war es nicht mehr so dunkel und die sonst gefühlte eisige Kälte und Einsamkeit in meiner Seele fülltest du mit deinem Dasein. Du hast einen festen Platz in meinem Herzen und bleibst für mich unvergessen. Irgendwann werden wir uns beide wiedersehen. Daran halte ich fest“.




Warum diese Buchreihe?


2013 begann ich an meiner Autobiografie zu arbeiten und nutzte dazu meine akkurat geführten Therapietagebücher aus den Jahren 2012 bis 2014. Mit tatkräftiger Unterstützung meines heutigen Lebenspartners Gerd Keil, veröffentlichte ich 2015 meine Autobiografie: „Warum war ich so blind – Rückblick in eine Diktatur und Neuorientierung in die Freiheit“. Es folgten weitere Überarbeitungen nach meiner Selbstreflektion, in denen mir bewusst wurde, warum ich so blind und nicht im Stande war, irgendetwas an meinem Leben in Frage zu stellen. So veränderte ich noch zwei Mal die Titel dieser Autobiografie in „Die Reflektion meines (Er)Lebens als Chance für meine Neuorientierung“.


Die aktuelle Version aus 2018 trägt nun den Titel „Die DDR, meine Familie und ich – meine Sichtweisen damals und jetzt“. Darin versuche ich meinen Leser*innen deutlich zu machen, dass vieles in mir immer noch in ständiger Bewegung ist und ich großen Wert darauf lege, dass es dabei um meine Sichtweisen geht, die sich dank meiner Partnerschaft mit Gerd und meiner Leser- und Zuhörerschaft und meinen Lesereisen immer wieder auch verändern.


Als ich mein ganzes Leben nach einem Zusammenbruch und nach meinem Ausstieg aus meinem Berufsleben im Alter von 50+ zu reflektieren begann, weckte ich viele Kindheitserinnerungen, die ich als Kind damals als normal empfunden hatte. Wie ein Hammerschlag kehrte nun so vieles, was damals nur unbewusst wahrgenommen wurde, in mein Bewusstsein zurück.


Vieles von dem war für mich heute als erwachsene Frau nur rational begreifbar. Ich bemerkte, dass die vielen Emotionen, die nun an die Oberfläche traten, für mich nicht auszuhalten waren. Gefühle, die ich nie haben durfte, sprudelten nun ungebremst aus mir heraus und wollten gelebt werden.


Bisher drückte ich solche Emotionen schnell wieder weg und versuchte Gefühle zu verdrängen, um nur keine Träne weinen zu müssen. Ich wollte damit niemandem zur Last fallen.


Während dieser Zeit geriet ich in eine schwere Lebenskrise, die keinen meiner Lebensbereiche ausließ. Nach vier Jahren gelang es mir, mein eigenes ICH zu finden und gewann mehr und mehr an innerer Stärke.


2015 spiegelte sich dies auch in meinem Neuanfang in Niedersachsen wider. Ich lernte in einem völlig neuen, mir fremden Umfeld Menschen kennen, die mir zuhörten und bereit waren, mich zu unterstützen. Viele von ihnen sind für mich heute wichtige und ganz besondere Freunde. Durch sie lernte ich erstmals, was Freundschaft überhaupt ist und was sie ausmacht.


In meiner Kindheit und Jugend hatte ich nie eine Freundin und wer meine Autobiografie bereits kennt oder mich auf Lesungen kennengelernt hat, der weiß, wie einsam Kinder unter Kinder sein können, wenn sie Ausgrenzung oder Abgrenzung kennengelernt haben. Als Kind fühlte ich nicht nur diese anhaltende Einsamkeit, sie war ein fest geprägter Teil meines Daseins und zog sich bis ins Erwachsenalter und die Partnerschaften hinein.


Es fiel mir schwer, die guten Erinnerungen aus meiner Kindheit, meiner Familie und meinem späteren Erleben als Erwachsene nachzuspüren. Dass mich die negativen Erinnerungen so stark prägten und ich nur daran meine Glaubensätze und mein eigenes Lebenscript ausgerichtet hatte, wollte ich so nicht wahrhaben. Ohne mit geöffneten Augen mein Leben nochmal angeschaut zu haben, würde ich heute noch sagen: Ich hatte eine ganz normale Kindheit und ein Zuhause, in dem ich mich sicher fühlte.


Und heute?


Meine Kindheit gehört zu mir und bei allem Übel, was mit mir und um mich herum geschehen ist, hat sie mich dennoch heute zu der Frau gemacht, die ich heute geworden bin. Eine Frau, die ich heute auch sein darf.


Ich möchte Ihnen liebe Leser*innen und Zuhörer*innen mit meiner Buchreihe die Möglichkeit geben, sich in einzelne Teilbereiche meines Lebens ein Stückchen tiefer einzulesen und eventuell aufkommenden Fragen nachzuspüren, die sich für Sie aus meiner Autobiografie ergeben haben könnten.


Sie sind mir wichtig und deshalb möchte ich Sie alle an meinem Entwicklungsprozess teilhaben lassen, in dem ich mit einer kleinen Buchreihe einige Lebensabschnitts-Vergrößerungen meiner Autobiografie vornehme.


So wende ich mich in meinen jetzigen Erzählungen, vorrangig meinen positiven Erinnerungen zu.


Diese Erzählungen sollen nach der schweren Kost, die ich meinen Leser*innen und vor allem meinen Zuhörer*innen mit meiner Autobiografie zugemutet habe, nun mit dieser kleine Buchreihe an meine Seelenwärmer teilhaben lassen.


Die Zuhörer*innen meiner Lesungen und Zeitzeugenauftritten an Orten in Ost und West haben mich auf meinem schweren Weg der Erkenntnis und Erleuchtung begleitet und gestärkt. Durch sie alle kann ich heute aufrecht auf meine Vergangenheit zurückblicken und diese als unumkehrbar akzeptieren.


Nicht mehr mit Wehmut auf Vergangenes zu blicken, sondern meinen Weg mit Gott in Demut gehen und unendliche Freude erlebbar werden lassen. Das beschreibt für mich am besten, wie viel Bewegung in mir steckt.


An dieser Stelle möchte ich Gerd Keil, meinem Wegbereiter, heutigen Lebenspartner oder nur „ein von Gott gesandter Engel“ ganz herzlich danken. Er hat mir mit der Hilfe Gottes meine Blindheit genommen und mich sehend gemacht.


Viele Freunde, die ich nur durch ihn kennengelernt habe, begleiten mich noch immer und weichen mir nicht von meiner Seite. Sie stärken mich, geben mir Selbstvertrauen und nehmen mich so wie ich bin. Durch sie alle kam ich in einem neuen Land sehr schnell zur Ruhe und fand hier meinen inneren Frieden und zurück in die Natur, die ich heute dankbar als Gottes Geschenk wahrnehmen kann.


Durch den nahen Kontakt zu meinen Leser*innen und Zuhörer*innen habe ich viel dazugelernt und andere neue Blickwinkel erfahren, die mich immer wieder zum Nach- und Neudenken anregen. Sie ersetzen mir mehr und mehr die Arbeit mit Therapeuten und geben mir unsagbar viel Selbstvertrauen, dass auch ein wenig Stolz in mir aufkommen lässt. Erst jetzt nach so vielen schweren Jahren harter Arbeit mit Therapeuten, Freunden und meinem Gerd, der mir immer zur Seite steht, gelingt mir nun auch ein emotionales Verarbeiten meiner Vergangenheit.


Eigentlich hätte dieses Buch rein zeitlich gesehen, das erste Buch meiner Reihe Seelenwärmer werden müssen. Aber ich wollte erst einmal ein Weg in ein neues Schreiben finden. Es sollte sich diesmal leicht anfühlen und mir mein Herz erwärmen. Ich wollte Lust am Erinnern und nur Freude während des Schreibens erleben. So entschied ich mich diese Buchreihe mit dem Buch „Ferienzeit, schönste Zeit“ über zwei Menschen zu beginnen, die mir bis heute fast so wichtig waren wie Mario.
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